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Böhmen im Jahr 922 ein Ausfluß dieses Bündnisses; sicher ist dies
dann für den gemeinsamen Kriegszug Heinrichs und Arnulfs nach
Böhmen 929 und die bayerische Unterstützung in der Schlacht gegen
die Ungarn 933123. Eine zweite Rebellion Arnulfs gegen den sächsi-
schen Herrscher hat es nicht mehr gegeben.

Genauso wie der Ausgleich mit Burchard kurz zuvor und die Un-
terwerfung Giselberts von Lothringen wenige Jahre später bildet das
Regensburger Abkommen mit Arnulf eine entscheidende Etappe auf
dem Weg Heinrichs zur allgemeinen Anerkennung als König. Daß
diese sich nicht durch einen einmaligen Akt vollziehen konnte, son-
dern in einer Reihe von Huldigungsakten bestand, lag zweifellos an
der Situation des Jahres 919, als die Nachfolge des kinderlos verstor-
benen Konrad noch nicht verbindlich geregelt war. Solche ’fortgesetz-
ten Wahlen‘ gab es im Frühmittelalter immer dann, wenn die Nachfol-
gefrage beim Tod eines Herrschers offengeblieben war. Am bekannte-
sten ist der Fall von 1002, als Heinrich II. zwar rasch in Mainz zum
König gekrönt worden war, die Anerkennung in Sachsen aber erst
durch die Merseburger ’Nachwahl‘, in Lothringen durch die Thronset-
zung auf den Aachener Karlsthron, in Schwaben durch die Unterwer-
fung Herzog Hermanns erlangte; doch war auch schon die Königs-
herrschaft Karls des Kahlen in Lothringen im Herbst 869 erst durch
eine Kette von einzelnen Huldigungsakten konstituiert worden, die
erst in ihrer Gesamtheit die Nachfolge Karls im Reich seines Neffen
Lothar II. sicherten124. Und auch Heinrich I. selbst erreichte die
Nachfolge seines Sohnes Otto auf dem Königsthron nur dadurch, daß
er auf einem Umritt durch das ganze Reich 929/30 die Großen jeder
einzelnen Region zur Zustimmung bewegte125.
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